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Baugenehmigung der Stadt Ingolstadt (Az.:03603-15-10) 

Vorhaben/Betreff: Neubau eines Einfamilienhauses mit Garage

Grundstück: Ingolstadt, Eigenheimstraße 8

Gemarkung: Ingolstadt

Flur-Nr.: 5759/3

Die Stadt Ingolstadt erteilte zu o.a. Vorhaben eine Genehmigung (Bescheid 
vom 10.12.2015). Geplant ist der Neubau eines Einfamilienhauses mit Ga-
rage.

Baugenehmigung der Stadt Ingolstadt vom 09.12.2015 (Az.:02492-15-08) 
Vorhaben/Betreff: Neubau eines Einfamilien-

wohnhauses mit 2 Garagenstellplätzen

Grundstück: Ingolstadt, Unterhaunstädter Weg 12c

Gemarkung: Ingolstadt 

Flur-Nr.: 3502/15 

Die Stadt Ingolstadt erteilte zu o.a. Vorhaben eine Genehmigung (Bescheid 
vom 09.12.2015). Geplant ist der Neubau eines Einfamilienwohnhauses mit 
2 Garagenstellplätzen.

Als Baugenehmigungsbehörde weist die Stadt Ingolstadt alle benachbar-
ten Grundstückseigentümer der o.a. Baumaßnahme darauf hin, dass die 
o.a. genehmigten Planunterlagen beim Bauordnungsamt der Stadt Ingol-
stadt, Spitalstr. 3, 1. Stock, Zimmer Nr. 103 (Tel.: 305-2222) zu den übli-
chen Geschäftsstunden eingesehen werden können. Rechtsgrundlage für 
diese Veröffentlichung ist Art. 66 Abs. 2 Satz 4 der Bayerischen Bauord-
nung (BayBO).

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid können Sie Klage erheben. Die Klage müssen Sie 
innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe dieses Bescheids bei dem 

Bayerischen Verwaltungsgericht in München,

Postfachanschrift: Postfach 200543, 80005 München,

Hausanschrift: Bayerstraße 30, 80335 München,

schriftlich oder zur Niederschrift des Urkundsbeamten der Geschäftsstelle 
dieses Gerichts erheben. In der Klage müssen Sie den Kläger, die Beklagte 
(Stadt Ingolstadt) und den Gegenstand des Klagebegehrens bezeichnen, 
ferner sollen Sie einen bestimmten Antrag stellen und die zur Begründung 
dienenden Tatsachen und Beweismittel angeben. 

Der Klageschrift sollen Sie diesen Bescheid in Urschrift oder Abschrift bei-
fügen. Der Klage und allen Schriftsätzen sollen Sie Abschriften für die üb-
rigen Beteiligten beifügen.

Hinweise zur Rechtsbehelfsbelehrung:

- Durch das Gesetz zur Änderung des Gesetzes zur Ausführung der Ver-
waltungsgerichtsordnung vom 22.6.2007 (GVBl. S. 390) wurde das Wider-
spruchsverfahren im Bereich des Baurechts abgeschafft. Es besteht keine 
Möglichkeit, gegen diesen Bescheid Widerspruch einzulegen.

- Die Klageerhebung durch E-Mail ist unzulässig.

- Kraft Bundesrechts ist in Prozessverfahren vor den Verwaltungsgerich-
ten seit 01. Juli 2004 grundsätzlich ein Gebührenvorschuss zu entrichten.
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Vor 410 Jahren:

Die in England unterdrück-
ten Katholiken versuchen am 
5. November 1605 in London 
König Jakob I. in die Luft zu 
sprengen. Die sogenannte 
Pulververschwörung unter 
Führung von Guy Fawkes 
scheitert. Die Rebellen wer-
den hingerichtet.

Vor 240 Jahren:

Jane Austen kommt am 
16. Dezember 1775 in Steven-

ton, Hampshire zur Welt. Sie 
beschrieb mit feiner Ironie 
das Alltagsleben des südeng-
lischen Landadels. Ihre weib-
lichen Hauptfiguren stattet 
sie als starke, den Männern 
ebenbürtige Charaktere aus. 
(„Stolz und Vorurteil“, 1813, 
„Emma“, 1816). 

Vor 120 Jahren:

Am 8. November 1895 
beschreibt Wilhelm Conrad 
Röntgen erstmals unsichtbare 
elektromagnetische Strahlen, 
die er zunächst als X-Strahlen 

bezeichnet (in Frankreich hei-
ßen sie heute noch so). Sie 
ermöglichen es, in das bis-
her verborgene Innere des 
Körpers hineinzublicken. Die 
„Röntgenstrahlen“ revolutio-
nieren die medizinische Dia-
gnostik.

Vor 110 Jahren:

In Paris kommt am 19. 
Dezember 1905 Edith Piaf 
zur Welt. Sie trat seit 1935 in 
Kabaretts und Revuetheatern 
auf. Ihren ersten Hit hatte sie 
1946 mit „La vie en rose“. 

Vor 80 Jahren:

Die Meuterei auf der Boun-
ty kommt am 8. November 
1935 in den USA in die Kinos. 
Der Abenteuerfilm bezieht 
sich auf die historische Rebel-
lion britischer Offiziere und 
Mannschaften im Jahre 1789.  

Vor 60 Jahren:

Der italienische Außenmi-
nister Gaetano Martino und 
Bundesarbeitsminister Anton 

Storck unterzeichnen am 20. 
Dezember 1955 ein Abkom-
men über die Beschäftigung 
von italienischen „Gastar-
beitern“. Die auf ein Jahr 
begrenzte Regelung sieht 
100.000 italienische Arbeits-
kräfte in Deutschland vor. 

Vor 50 Jahren:

„Dr. Schiwago“ wird 
am 22. Dezember 1965 in 
New York erstmals im Kino 
gezeigt. Der Film über den 
russischen Bürgerkrieg mit 

Omar Sharif in der Hauptrol-
le entwickelt sich zu einem 
der größten Erfolge der Film-
geschichte. 

Vor 30 Jahren:

Der Schachspieler Gar-
ri Kasparow gewinnt am 
9. November 1985 die letz-
te und entscheidende Par-
tie gegen seinen russischen 
Landsmann und Titelvertei-
diger Anatoli Karpow. Kas-
parow wird nach insgesamt 
24 Spielen erstmals Schach-
Weltmeister. 

Vor 20 Jahren: 

Bei einer Friedenskund-
gebung in Tel Aviv wird am 
4. November 1995 der isra-
elische Ministerpräsident 
Yitzhak Rabin ermordet. Der 
sozialdemokratische Regie-
rungschef hatte mit PLO-
Chef Yasser Arafat 1993 die 
Autonomie der Palästinenser 
in den israelisch besetzten 
Gebieten Jericho und Gaza-
streifen ausgehandelt und 
wurde daher von den Ext-
remisten im eigenen Land 
attackiert. 

Vom Gelump zum Schmuckstück
Josef Häckl kümmert sich seit 1988 liebevoll um die Krippe von St. Joseph in Untermaxfeld 

n Königsmoos (ahl) Er hat 
einen ganz besonderen Bezug 
zu der Krippe, die er seit 1988 
jedes Jahr zu Weihnachten in 
der katholischen Kirche St. 
Joseph Untermaxfeld aufbaut. 
„Schließlich habe ich sie ja 
gerettet damals“, begründet 
Josef Häckl (71) sein Engage-
ment, das nun schon seit 27 
Jahren andauert. 

Damals, 1988, das war 
das Jahr, als die alte Kirche 
abgebrochen und das aktuel-
le Gotteshaus gebaut wurde. 
Als die Ehrenamtlichen der 
Pfarrei darangingen, die alte 
Kirche auszuräumen, gesell-
te er sich dazu. Eine offiziel-
le Funktion in der Pfarrei hatte 
er nicht inne, weder damals, 
noch heute. „Ich bin einfach 
schauen gegangen, was die 
da machen“, erzählt er. Er 
half mit, und nahm die Krip-
pe zu sich nach Hause. „Was 
ziehst denn da für ein Gelump 
heim?“, fragte ihn Karl Braun, 
der heutige Kirchenpfleger, 
erinnert sich Häckl schmun-
zelnd. 

Viel mehr als Gelump war 
sie auch nicht, die Krippe, 
die er als Kind noch in voller 
Schönheit gekannt hatte. In 
den Jahren zuvor allerdings 
hatte Pfarrer Ferdinand Wach-
ter nur einen Bruchteil aufge-
baut. „Sie war ihm zu schwer 
– deshalb hat er nur die Rück-

wand aufgebaut“, vermutet 
er. „Das war sozusagen eine 
angedeutete Krippe“, assis-
tiert Helga Weinert, die seit 
Kurzem gemeinsam mit ihrem 
Sohn Sebastian das Mesner-
amt von Häckls Ehefrau Erna 
übernommen hat. Die übri-
gen Teile wurden im Pfarr-
haus aufbewahrt. Woher er 
das wusste? „Ich bin doch dort 
groß geworden, beim Pfarrer 
Wachter“, erklärt er lachend. 

Als Nachbarbub ging er beim 
Pfarrer ein und aus, und wuss-
te daher, wo „die Trümmer“ zu 
finden waren, wie er die Ein-
zelteile, in die die Krippe zer-
legt war, bezeichnet. 

Zu Hause setzte er „das 
Gelump“ wieder liebevoll 
zusammen, restaurierte 
und ergänzte die geschnitz-
te Holzkrippe zu ihrer heu-
tigen Größe und Schönheit. 
1,4 Meter breit, knapp einen 

Meter hoch und circa 60 Zen-
timeter in die Tiefe reicht das 
gute Stück, dessen Stil schwer 
zu beschreiben ist. Weder 
alpenländisch noch orienta-
lisch – eher italienisch mutet 
sie an mit dem Balkon rechts, 
der an Julia und Romeo erin-
nert, aber zu Weihnachten 
einen Engel trägt. Die Back-
steine sind aus dem Holz her-
ausgeschnitzt und insgesamt 
macht das Gebäude eher den 

Eindruck einer – zugegeben 
leicht in die Jahre gekomme-
nen – Villa oder eines herr-
schaftlichen Hauses, als den 
eines Stalles.

Die Krippe könnte an die 
100 Jahre alt sein, denn sei-
ne mehr alt 90 Jahre alte Mut-
ter erinnert sich noch daran, 
dass sie schon in der Unter-
maxfelder Kirche aufgebaut 
war, als sie Kind war. Die bis 
zu 50 Zentimeter hohen Figu-

ren sind aus Gips – auch ihr 
Alter und Herkunft sind unbe-
kannt. Die größte Figur ist das 
Kamel, das aber, weil es die 
Heiligen Drei Könige beglei-
tet, zunächst ein Schatten-
dasein am Rande der Krippe 
führen muss. Die kleinsten 
Figuren sind Löwe und Jaguar, 
sie wohl irgendwann einmal 
dazukamen, denn so recht 
passen sie nicht zu den ande-
ren – nicht nur von der Grö-

ße her. „Die stellen wir in die 
Wurzeln rein“, sagt Häckl und 
zeigt auf die Tannenzweige, 
die er hinter der Krippe fest-
getackert hat. 

Ergänzt hat er nicht nur 
einzelne Bretter des Gebäu-
des und die Elektrik, sondern 
auch ein Lagerfeuer, das rot 
glüht – ebenfalls elektrisch 
natürlich – sowie einen Brun-
nen und einen Teich. Dort 
fließt natürlich auch Wasser, 
aber jeweils nur vor und nach 
dem Gottesdienst. „Sonst 
müssten die Leute während 
der Kirche dauernd auf Toilet-
te“, verrät eine Pfarrgemein-
derätin augenzwinkernd, 
warum so lange ausgeschal-
tet wird. 

Auch heuer hat Heckl wie-
der rechtzeitig dafür gesorgt, 
dass die Krippe, von der nie-
mand so genau weiß, woher 
sie stammt und wie alt sie 
eigentlich ist, zum Advents-
singen fertig wurde. Nur auf 
das Jesuskind müssen die 
Kinder noch warten – es wird 
natürlich erst Heiligabend in 
die Krippe gelegt.

Josef Heckl ist nicht nur der 
Mann für die Krippe, sondern 
hat seine Frau jahrzehntelang 
in ihrem Mesneramt unter-
stützt, den Rasen um Kirche 
und Pfarrheim gemäht, Hecke 
geschnitten und Laub zusam-
mengerecht.

Viel Liebe zum Detail: Die Weihnachtskrippe von St. Joseph ist ein wahres Kunstwerk und kommt durch das geschmückte Tannengrün rund 
um den Tisch besonders gut zur Geltung. Vor 27 Jahren hat Josef Häckl vor dem Abbruch der alten Kirche die alte Krippe, die er bereits als 
Kind gekannt hatte, nach Hause geholt. Dort brachte er sie wieder in Schuss und baut sie seitdem immer zur Weihnachtszeit in ihrer ganzen 
Schönheit auf. Fotos: Hammerl
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